
Berichte

O() Sakrıstanenweihe

Der Schweizerische Sakrıstanverband führte 1m Herbst 19/1 autf der
Schwägalp eıne dreiwöchige Sakristanengrundschule durch Die Teilnehmer
erhielten Schlu{fß des Kurses die Sakrıstanenweihe. Der Weiheakt ach
einem speziellen Rıtus wurde VO  3 Bischof Dr Josef Hasler VO: St Gallen,Protektor des Schweizer Sakrıstanenverbandes, vorsclchOmMMECN. Die Kandı-
daten erhielten eın Me{fißkännchen un: eıne Kerze. uch eıne Frau empfing die
Weihe, nämlıch Marıa Ammann, die Sakrıstanın der ökumenischen Kapelleaut Schwägalp. Der Bischoft gab ıhr uch die Erlaubnıis, die Kommunıon au $s-
zuteılen. Frau Ammann ist Iso ökumenische Sakrıstanın VO beiden Kon-
tessionen (katholisch un! EVan elısch-reformiert) erwählt und VO  3 deren
kırchlichen Verwaltungen als 5a rıstanın angestellt worden. Die Weıiıhe W ar
verbunden miıt eıner Eucharistiefeier. Der Gottesdienst zeigte auf, Ww1e€e der
Sakristan eım lıturgischen Geschehen eingesetzt werden kann, se1 1es als
Assıstent (welcher Funktion 1er Kursleıiter Bruno Limacher, Sakrıiıstan in
Luzern S5St Paul; wahrnahm), als Lektor, als Sprecher der Fürbitten und
ZAUF Kommunionausteilung. Walter Heım

Probleme des ambrosianischen Rıtus ım Tessin

Je ach ıhrer rüheren Zugehörigkeit den Diözesen Como der Maıland
gehören die Ptarreien des se1t 1888 de facto, seıt 1971 de lure bestehenden
Bıstums Lugano dem römıschen der ambrosianischen Rıtus Ambrosianısch
sınd Iso die Ire Vallı (Blenio, 1ıvlera und Leventina), Brissago und die Pıeve
VoO. Caprıasca miıt Tesserete als Zentrum.

Die Unterschiede alten ımmer sehr vıel und werden erst 1n Zeıt
durch dıe grundlegen Liturgiereform nıvelliert. Die Ambrosianer pfle eıne
Reihe VO Gebeten und Gesängen, die sıch iın vielen uancen VO al gemeınüblichen römischen Rıtus unterscheiden. Gerade weıl die TIre Vallı SOW1e€e
Brissago und Caprıasca eıne Minderheit iınnerhal der kırchlichen Juris-dıktionen des ess1ıns bildeten, hielten sıch 1er die Bräuche 1m Zeichen der
Anhän lıchkeit un! der Selbstverteidigung INSO länger; heißt nıcht —
5 ß INnLan 1im Tessın ambrosianıscher se1 als in Maıiıland selbst. VO!

Intention ach erhalten.
insgesamt B7 Pfarreien 1m Kanton haben sıch dieses Erbe wenıgstens der

Es W ar die Regel, daß die angehenden Tessiıner Geıistlichen ın beiden
Rıten unterwıesen wurden. Während der Semester 1m Priıesterseminar
Lugano ernten sı1e den römiıschen Rıtus, 1mM Sommer-Seminar 1n Prato/
Leventina hingegen den ambrosianıschen.

Miıt der Abkehr VO Lateın als lıturgischer Sprache kamen die ANSC-ext- und Gesangsformen der Ambrosıaner, diıe aut vorgregorianı-sche Elemente zurück ehen, 1Ns Wanken; dıe typıschen Kadenzen mıt iıhrer
reichen Ornamentik sıch 9888 schwer 1n die ıtalıenısche Umgangs-sprache übernehmen. Deshalb wollen VOL allem die kleinen, isolierten Kirchen-
emeınden ın den oberen Tälern das Gottesdienstlatein nıcht aufgeben.1e verteidigen damıiıt nıcht die Kırchens rache als solche, sondern die

überlieferte Basıs für Ausdrucksmittel, urc dıe s1e sıch VO  3 den „Römern“unterscheiden. Allgemeın, uch 1ın den größeren Pfarreien, wird dem
fest ehalten, Wwas och unveränderbarer ıst als Wort un Melodie:
blo Gestus. 50 ist beispielsweise bei ambrosianıschen Kindstaufen och
ımmer das dreimalige Eintauchen der Kopfpartie des Säuglın 1Ns Tauf-
W as SsCcr ebräuchlich. Der ambros1ianısche ult hat uch eınen tliıchen Aus-
läufer: ıe Fastnacht beginnt 1n den einstmals Maıiıland gehörenden Tessiner
Pfarreien dann, WENNn 1n den comaskıschen bereits die Fastenzeıt einzıieht.

Walter Heım
Eın ökumenisches Gesangbuch

Im Dezember 1969 wurde 1ın Hıldesheim ach dem Vorbild der „Arbeits-gemeıinschaft für lıturgische Texte“ AET) die „Arbeits emeınschaft fürökumenisches Liedgut“ (AOeL Analo ZUr wurde s1e VO:Beauftragten der evangelischen,)  er römisch  egründet.-katho iıschen und der altkatholi-schen Kirche SOW1€e der Freikirche 1n der Bundesrepublik Deutschland, 1n der
DDR, ın Österreich und ın der Schweiz gebildet.


